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Dieses Buch ist unseren gemeinsamen 
Familien gewidmet, die uns mit ihrer stillen 
Unterstützung und Geduld bei der  
Zusammenstellung dieses Buch beigestanden 
haben. Wir hoffen, dass dieses Buch den 
vielen Lehrkräften, die in herausfordernden 
Situationen arbeiten, während Schulen 
weltweit weiterhin effektiven Unterricht 
nach einer Pandemie anbieten, bei der 
Unterstützung ihrer Schüler und der Ver-
besserung von deren schulischen Leistungen 
nützlich sein wird.
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Geleitwort

Lehrkräfte, die ernsthaft daran interessiert sind, effektiv zu unterrichten und ihre 
Arbeit nach bestem Wissen und Gewissen auszuführen, werden dieses Buch lie-
ben. Mit ernsthaftem Interesse am Unterrichten meine ich, es tatsächlich sehr gut 
zu machen, nicht nur die richtigen „philosophischen“ Ideen oder Einstellungen zu 
haben, die eher auf Spekulationen, meist als Theorie bezeichnet, als auf zuverläs-
sigen empirischen Belegen beruhen.

Es ist erfrischend, ein Buch über das Unterrichten zu erblicken, das auf empi-
rischen Belegen und nicht auf Philosophie oder Spekulation basiert. Das Großar-
tige an diesem Buch ist, dass es auf die Feinheiten des Unterrichtens eingeht und 
zeigt, wie man es aus praktischer Sicht gut macht. Seine Botschaft an die Lehr-
kräfte lautet: Wenn Sie den Unterricht nicht richtig gestalten, dann schränken Sie 
Ihre Wirksamkeit ein und alles andere, einschließlich die Verhaltensführung, geht 
fehl. Im Buch wird hervorgehoben, dass es wichtig ist, wie Lehrer mit Schülern 
sprechen, wie sie sich ihnen auf persönlicher Ebene nähern und wie Schüler für 
den Unterricht gruppiert werden. Dies sind entscheidende Faktoren, denn die Fein-
heiten des Unterrichtens sind nicht unvereinbar mit der Verwendung wirksamer 
Unterrichtsmittel, sondern verbessern diese und stärken die Beziehungen zwischen 
Lehrern und Schülern.

Unterricht, der direkt ist und Regeln und vorhersehbaren Mustern folgt, ist 
nicht zwangsläufig „mechanisch“ oder „unkreativ“. Um einfühlsam auf die Indivi-
dualität der Schüler eingehen zu können, bedarf es sowohl der Kreativität als auch 
der Beherrschung der in diesem Buch beschriebenen Fähigkeiten.

Hornby und Greaves fassen in zehn Kapiteln die Grundhaltungen und Werk-
zeuge zusammen, die erfolgreiche Lehrer benötigen. Alle Pädagogen brauchen 
diese Fähigkeiten und müssen gleichzeitig erkennen, dass diese zwar durch kriti-
sche Evidenz gestützt werden, aber Einschränkungen und Grenzen haben. Einige 
dieser Einschränkungen, Bedingungen oder Grenzen erscheinen offensichtlich, 
wie beispielsweise die Tatsache, dass eine zu mechanische Anwendung evidenzba-
sierter Praktiken ihre Wirksamkeit einschränkt. Zum Beispiel mag Peer Tutoring, 
ob allein oder im Rahmen von kooperativem Lernen, zwar durch umfangreiche 
Forschungsergebnisse untermauert sein, das bedeutet jedoch nicht, dass jeder 
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Gleichaltrige effektiver Tutor sein muss oder Peer-Tutoren ohne Schulung oder 
Anleitung wirksam sind. Auch wenn die Einteilung in Leistungsgruppen ihre 
Grenzen hat und in der Regel unwirksam ist, bedeutet dies nicht, dass ein erfol-
greicher Unterricht durch willkürliche Einteilung der Schüler in Gruppen erreicht 
werden kann. Das Mischen von Schülern, die in ihren Fähigkeiten stark unter-
schiedlich sind, und das Vernachlässigen der Gruppengröße oder des Fähigkeits-
spektrums sind Rezepte für Unterrichtspleiten, egal wie gut der Lehrer ist. Die 
Gruppierung der Schüler muss, wie im Buch vorgeschlagen, strategischer erfol-
gen.

Ein wichtiger Ansatz für alle Pädagogen lautet: Nichts funktioniert immer, und 
alles scheint zumindest einmal funktioniert zu haben. Dies ermöglicht es Kriti-
kern eines jeden Unterrichtsverfahrens, auf dessen Misserfolge hinzuweisen und 
es daher zu verurteilen. Es ermöglicht auch Befürwortern jeglicher pädagogischen 
Methode, Erfolg zu beanspruchen, auch wenn das von ihnen empfohlene Verfah-
ren nicht auf der Kumulation empirischer Belegen beruht, sondern auf persönli-
cher Überzeugung. Dies ist eine alte, traurige Falle, die viele Lehrer lähmt.

Hornby und Greaves empfehlen und beschreiben die Verfahren, die in der Regel 
und am häufigsten zum Lernerfolg der Schüler führen. Ein Teil der Kunst und 
der Wissenschaft des Unterrichtens besteht darin, die Verfahren zu erkennen und 
umzusetzen, die die höchste Erfolgswahrscheinlichkeit bieten. Zu diesem Zweck 
heben Hornby und Greaves diejenigen Unterrichtsverfahren hervor, die sich am 
ehesten bewährt haben, und geben detaillierte Leitlinien für ihre effektive Umset-
zung, die durch nützliche Links zu Videos über ihre Anwendung im realen Klas-
senzimmer ergänzt werden.

James M. KauffmanUniversity of Virginia  
Charlottesville, VA, USA
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Geleitwort

Evidenz – das neueste Schlagwort im Bildungswesen! Einige Gesetze bestehen 
darauf, dass alles evidenzbasiert sein muss; es gibt so viele, die behaupten, dass 
ihre Methoden evidenzbasiert sind, und es gibt viele Webseiten, Repositorien und 
Organisationen, die diese Beweisgrundlagen bewerben. Meine Arbeit basiert auf 
einem Drittel einer Million Schüler, also brauchen wir wirklich mehr Beweise? 
Vielleicht sind die Tage des Sammelns und Verbreitens von Belegen vorbei. Das 
Kernproblem ist vielmehr die Mobilisierung und Nutzung evidenzbasierter Metho-
den – und das ist die Essenz dieses Buchs.

Diese Buch geht von der Prämisse aus, dass evidenzbasiert bedeutet, dass 
sich Verfahren und Programme durch hochwertige Forschung erwiesen bedeu-
tend auf die Lernergebnisse von Schülern auswirken. Die beiden Schlüsselwörter 
sind hochwertig und bedeutend. Was ich faszinierend finde, ist, dass bei den vie-
len Implementierungen evidenzbasierter Methoden (die im ersten Kapitel skizziert 
werden) eine bemerkenswerte Übereinstimmung in den geeigneten Methoden vor-
handen ist.

Wenn wir die Messlatte so ansetzen, können diese Interventionen das Lernen 
verbessern? Dann funktioniert fast alles! Es genügt also nicht, Beweise für Verbes-
serungen zu liefern. Daher wird in diesem Buch die Messlatte auf bedeutend geho-
ben und erfordert, obwohl klug, Beweise dafür, dass die Maßnahme tatsächlich bei 
jedem Kind in sinnvoller Weise Wirkung zeigt. Es gibt viele Formen von Nach-
weisen, die von hoher Qualität und bedeutungsvoll sind – das Wahrnehmungen, 
die Beobachtungen, die Beurteilungen der Lehrer während des Unterrichts, die 
Auswertungen der Artefakte der Schülerarbeit, das Hinhören, wie die Schüler 
Informationen verarbeiten und lernen, die Informationen aus Aufgaben und 
Bewertungen und vieles mehr. Auch diese müssen von hoher Qualität sein, und 
insbesondere die Interpretationen der Beweise innerhalb der Klassen müssen auf 
Validität, Konsistenz und Triangulation überprüft werden. Beweise sind nicht das 
ausschließliche Gebiet des Akademikers, von Google Scholar oder Zeitschriften. 
Tatsächlich beruhen viele der „evidenzbasierten“ Praktiken auf und sind abhängig 
von den Interpretationen der Lehrkräfte, der Sorgfalt bei der Umsetzung und den 
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unnachgiebigen Fokus auf die Wirkung der Lehrkraft, um im Unterricht erfol-
greich zu sein.

Daher liegt der Schwerpunkt darauf, dass jeder Lehrer „seine Wirkung“ auf 
jeden Schüler kennt und Interventionen wählt, die diese Nachweise bedeutungs-
voll machen – eine schwierige Aufgabe. Es gibt jedoch Maßnahmen, bei denen die 
Wahrscheinlichkeit besteht, dass sie eine solche Wirkung haben. Aber beachten 
Sie das Schlüsselwort Wahrscheinlichkeit. Erfahrungen führen zu Wahrscheinlich-
keiten, nicht Tatsachen. Es sind die Beobachtung und Entscheidungsfindung von 
Augenblick zu Augenblick, das Innehalten, um die Auswirkungen zu bewerten, 
das Hören auf den Klang des Lernens, die Fähigkeit zur Analyse von Verhaltens-
mustern und die Differenzierung bei der Auswahl optimaler Interventionen, die 
Beweise liefern, die dann noch überprüft, kritisiert und bewertet werden müssen.

Hornby und Greaves wählen acht Interventionen hoher Wahrscheinlich-
keit aus, die in den Werkzeugkasten jedes Lehrers gehören. Sie beginnen mit der 
Frage nach dem Klima in der Klasse. Der Beziehungsaufbau zwischen Lehrern 
und Schülern sowie zwischen Schülern ist die Grundlage – für viele Schüler ist 
ohne das Gefühl, zum Lernen eingeladen zu sein, ohne die Sicherheit, zugeben 
zu können, dass man etwas nicht weiß und Fehler macht, und ohne das Gefühl 
der Freude und des Staunens über Entdeckungen und Lernen alles vorbei; und das 
Ergebnis ist bestenfalls Fügsamkeit, Überleben oder schlimmstenfalls Ablehnung.

Wie Hornby und Greaves greife auch ich zurück auf die grundlegenden 
Erkenntnisse Carl Rogers über die Entwicklung eines Klimas und seine überzeu-
genden Argumente über das Zuhören – nicht nur das aktive Zuhören des Lehrers, 
sondern auch über das Unterrichten von Schülern im aktiven Zuhören. Das kann 
bedeuten, dass Lehrer den Schülern zeigen, dass auch sie zuhören können, denn 
Zuhören ist die Kernkompetenz bei formativer Bewertung, Peer Tutoring, Ver-
haltensbewertung und Elternbeteiligung. Aktives Zuhören zeugt nicht nur von 
aufrichtiger Anteilnahme an den Lernfortschritten der Schüler, sondern zeigt auch 
den Schülern, wie Lehrer ihre Verständlichkeit und Glaubwürdigkeit verbessern 
können.

Der beste Weg, um tolle Lernumgebungen beizubehalten, besteht darin, sich am 
Lernen zu beteiligen, es zu fördern und zu schätzen. Dies stärkt die Glaubwür-
digkeit des Lehrers in den Augen der Schüler und führt zu einem höheren Maß 
an Engagement. So bringen wir den Schülern die metakognitiven Fähigkeiten 
bei, ihre eigenen Lehrer zu werden. Peer Tutoring ist nur eine Möglichkeit, diese 
Fähigkeiten als Lehrer einzusetzen, ebenso wie Exit-Tickets (Können Sie es jetzt 
jemand anderem beibringen?). Diese Methoden helfen, das Lernen zu festigen und 
den Schülern beizubringen, sich in andere hineinzuversetzen und zu sehen, wie 
ihre Mitmenschen denken und arbeiten (eine Kernkompetenz aller Lehrer). Und 
wir tun dies durch formative Beurteilungen, direkte Anweisung (oft missverstan-
den, daher ist dieses Kapitel eine notwendige Lektüre) und funktionale Verhaltens-
bewertung.

Nicht alle Schüler möchten sich ständig auf das Lernen und Entdecken in unse-
ren Klassenzimmern einlassen. Hornby und Greaves nutzen ihre umfassenden 
Fähigkeiten und Erfahrungen mit dieser Methode, um das Potenzial der grundle-
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genden Verhaltensbewertung zu veranschaulichen. Gleiches gilt für Eltern – ich 
habe selten einen Elternteil getroffen, der seinem Kind beim Lernen nicht helfen 
möchte, aber viele haben nicht die Fähigkeiten (deshalb haben wir Schulen). Das 
Thema dieses Kapitel ist, die Sprache des Lernens mit den Eltern zu teilen, ihren 
Fragen zuzuhören und das Vertrauen aufzubauen, dass ihr Kind mehr als nur den 
Wert eines Jahres in Ihrem Klassenzimmer gewinnt.

Dieses Buch endet mit der Diskussion, weshalb evidenzbasierte Lehrme-
thoden nicht immer umgesetzt werden – in der Medizin ebenso wie in Schulen. 
Sicherlich möchten wir, dass unsere Ärzte sich die Hände waschen, bevor sie uns 
berühren und untersuchen; sicherlich möchten wir, dass unsere Lehrer die Metho-
den anwenden, die Kindern am ehesten beim Lernen helfen. Sicherlich möchten 
wir, dass unsere Ärzte stolz darauf sind, dass sie sich über verbesserte und wirks-
ame Methoden auf dem Laufenden halten und sich nicht auf die Methoden ver-
lassen, die sie mögen, die in der Vergangenheit funktioniert haben und die sie oft 
verwendet haben. Dies gilt ebenso für Lehrer.

Meiner Ansicht nach hängt die Zurückhaltung einiger Pädagogen bei der Über-
nahme evidenzbasierter Methoden mit unseren Theorien über Veränderung und 
Verbesserung im Klassenzimmer zusammen. Wir entwickeln Theorien, indem 
wir nach Beweisen suchen, wir haben eine massive Bestätigungsverzerrung beim 
Erkennen von Erfolg unserer bevorzugten Methoden und wir haben viele Erklä-
rungen, warum Schüler nicht lernen können. Daher müssen wir nicht überstürzt 
Methoden wie die acht in diesem Buch anwenden, bis wir fragen: Wie effektiv 
und effizient sind wir mit all unseren Schülern? Sind wir vorbereitet darauf, uns 
in den bisher verwendeten Methoden getäuscht zu haben (und wie würden wir das 
wissen)? Sind wir bereit, die Auswirkungen von Methoden zu erkennen, die eine 
hohe Erfolgsaussicht zeigen, um sie dann in unser Toolkit aufzunehmen? All dies 
erfordert Offenheit für Belege unseres Einflusses, kollegiale Unterstützung und 
Kritik, um unseren Einfluss bei der Anwendung dieser Methoden (im Vergleich 
zu unseren früheren Methoden) zu überprüfen, sowie Fähigkeiten zur formativen 
Evaluierung, um zu wissen, wann der richtige Zeitpunkt für die richtigen Schüler 
und die richtige Menge an Umsetzung gekommen ist.

Gerade hier liegt die Stärke dieses Buchs.

John HattieMelbourne Graduate School of Education, 
Universität Melbourne, Melbourne, Australien
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Vorwort

Die Motivation für die Erstellung dieses Buchs entstand aus zwei nicht miteinan-
der zusammenhängenden Entwicklungen, die in den letzten 20 Jahren stattgefun-
den haben. Ohne sie wäre das Buch einfach nicht möglich gewesen. Die Erste ist 
die rasche an Forschungsbelegen zur Wirkung von Unterrichtsstrategien im Bil-
dungsbereich. Dies wird noch verstärkt durch Quellenmaterial, das diese Belege 
analysiert, zusammenfasst und in für Lehrer leicht zugängliche Formen zusam-
menführt. Zweitens haben Popularität und Nutzung frei zugänglicher Internet-
dienste wie YouTube, die Videos speichern und präsentieren, um Informationen zu 
einer Vielzahl von Themen, einschließlich solcher, die für Lehrer nützlich sind, zu 
verbreiten, rapide zugenommen. Dies bietet Pädagogen die Möglichkeit, nicht nur 
neue Unterrichtsstrategien kennenzulernen, sondern auch zu sehen, wie sie umge-
setzt werden, indem sie sich Videos über deren Einsatz in realen Klassenzimmern 
ansehen.

Diese Kombination von Entwicklungen bot uns also eine mögliche Lösung für 
unsere Frustration über die derzeitige Geschwindigkeit des Fortschritts bei der 
Übernahme von evidenzbasierten Lehrstrategien und der Etablierung eines eviden-
zbasierten Ansatzes im Bildungssystem.

Das Buch plädiert für die weite Verbreitung evidenzbasierter Praxis in der Bil-
dung und identifiziert acht Schlüsselstrategien für evidenzbasiertes Unterrichten, 
über die Lehrer die Kontrolle haben und die sie in ihren Klassenzimmern umset-
zen können. Das Buch richtet sich sowohl an neu qualifizierte als auch praktizie-
rende Lehrer, die alle ihre Vorgehensweise verbessern können, indem sie lernen, 
wie sie evidenzbasierte Lehrstrategien effektiv identifizieren und umsetzen kön-
nen. So wird sichergestellt, dass wirksame Unterrichtsstrategien in der täglichen 
Praxis von Lehrern und Schulen verankert werden.

Dieses Buch ist für die Erstausbildung und die Weiterbildung von Lehrern 
auf allen Ebenen gedacht, von der frühkindlichen Bildung bis zum Unterricht in 
der Sekundarstufe. Das Buch wurde jedoch so konzipiert, dass es auch einzelnen 
Lehrern oder kleinen Gruppen von Lehrern in jeder Phase ihrer Karriere zugute-
kommen kann, indem es ihr Wissen über evidenzbasierte Strategien erweitert und 
Anleitung zur Umsetzung dieser Strategien in ihren Klassenzimmern bietet. Es ist 
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beabsichtigt, dass die Verwendung des Buchs auf diese Weise sowie während der 
formalen Lehrerausbildung und -fortbildung dazu führt, dass der Lehrerberuf evi-
denzbasierter wird, was zu besseren Bildungsergebnissen auf allen Ebenen der 
Bildungssysteme führen wird.

 Garry HornbyPlymouth University 
Plymouth, UK
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